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Fachausschuss Grünland und Futterbau besucht Landeslabor

Aufschluss über Verbrauchertäuschung und Tierseuchen

Der Fachausschuss Grünland und 
Futterbau hielt seine jüngste Ta-
gung im Landeslabor ins Neu-
münster ab. Dessen Direktorin, die 
Biologin Katrin Lütjen, umriss die 
Aufgaben der Einrichtung und sag-
te, es sei gut, wenn man sich ken-
ne, weil dies das Arbeiten ange-
nehmer mache. 

„Es freut sich niemand, wenn wir 
kommen, aber es gibt keine Prob-
leme, das läuft alles geregelt“, so 
ein Kontrolleur. Er sucht im Rah-
men von Tierarzneimittelkontrol-
len oder Futtermittelkontrollen 
hiesige Betriebe auf. Dabei bemän-
gelten Ausschussteilnehmer, dass 
Besuche während der Ernte prob-
lematisch seien, aber das Landesla-
bor kontert: Man müsse das Pensum 
an Kontrollen schaffen, die etwa im 
Rahmen von Cross-Compliance an-
fallen, um die Auszahlung der Prä-
mien vornehmen zu können.

Das Landeslabor hat vielfältige 
Aufgaben. Es kommt bei Massen-
untersuchungen wie seinerzeit BSE 
zum Einsatz, heute bei BHV1 und 
BVD, aber auch bei Einzeltierunter-
suchungen. Ihm kommt eine wichti-
ge Rolle im Rahmen der Tierseuchen-
bekämpfung zu. Weitere Aufgaben 

liegen im Bereich der Handelsüber-
wachung und des Verbraucherschut-
zes. Für ihre Arbeit ist die Einrich-
tung, die dem Umweltministerium 
unterstellt ist, für 800 verschiedene 
Untersuchungen akkreditiert.

Landwirte können gegen eine Ge-
bühr ihre gefallenen Tiere oder or-
ganisches Material untersuchen las-
sen. Voraussetzung für ein gutes Er-
gebnis ist jedoch laut Pathologin Dr. 
Katharina Kramer, dass die Probe 
frisch ist, das Tier akut erkrankt war, 
antibiotisch unbehandelt und dass 
der Landwirt einen genauen Bericht 
über den Krankheitsverlauf abgibt.

Dr. Elmar Lubenow 
sprach über die seit 
2014 bestehende 
Arzneimitteldaten-
bank für Masttiere. 
Nach dem vierten 
Erfassungshalbjahr 
könne er sagen, dass 
die hiesigen Betrie-
be bei den eingesetz-
ten Antibiotika im 
Bundesschnitt lägen. 
Kontrolliert würden 
vor allem Tierhalter, 
die keine Meldung 
machten oder ver-
dächtig erschienen. 

Dr. Conrad Wiermann, Abtei-
lung Pflanzenbau, Pflanzenschutz 
und Umwelt erläuterte den aktuel-
len Stand zur sogenannten Verbrin-
gensverordnung. Die Kammer ist 
vom Land damit beauftragt worden, 
den Nährstoffstrom zu erfassen. Be-
triebe müssen seit März vierteljähr-
lich melden, wenn Wirtschaftsdün-
ger vom Betrieb verbracht wird. 
Derzeit sei die Herausforderung, 
die tatsächlichen Mengen zu erfas-
sen. Wenn ein Tierhalter auch eine 
Biogasanlage betreibt, dann wird 
seine Menge zweimal erfasst, ein-
mal der Transport der Gülle in die 

Biogasanlage und einmal die Men-
ge des Substrates für den Acker. 

Dr. Detlef Kampf, „Rinderchef“ 
in Futterkamp, berichtete schließ-
lich über die Fütterungsversuche im 
Kälber- und Milchkuhbereich. Eine 
Kernausssage war: „Je besser die 
Milchaustauscher sind, desto bes-
ser gelingt die Aufzucht.“ Die ex-
akten Versuchsergebnisse des brei-
ten Untersuchungsspektrums der 
Kammer zur Futteraufnahme, -ver-
wertung und Tiergesundheit finden 
sich regelmäßig im Bauernblatt un-
ter der Rubrik „Erfolgreich füttern“.

Abschließend berichtete Kampf 
von der Mitarbeit der Kammer am 

„runden Tisch Tierschutz“. Die Inte-
ressen von Landwirtschaft und Tier-
schutzorganisationen lägen weit 
auseinander, und oft müsse lange 
um einen Kompromiss gerungen 
werden. Nicht alles, was sich die 
Akteure wünschten, sei in der Pra-
xis umsetzbar. Allerdings halte er es 
für einen Fehler, wenn sich die Kam-
mer aus der Arbeit zurückzöge. Nur, 
wer dabei sei, könne mitgestalten
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Dr. Detlef Kampf stellte die aktuellen Fütterungs-
versuche vor. � Foto: Isa-Maria Kuhn

EIP „Nährstoffmanagement im Grünland“

Diskussion in der Praxis für die Praxis
Am 16. Juni 2016 traf sich die ope-
rationelle Gruppe „Nährstoffma-
nagement im Grünland“ zu ei-
nem weiteren Workshop in Ham-
dorf, um die Pilotbetriebe des 
Projektes und deren Standortei-
genschaften näher kennenzuler-
nen. Zunächst wurden von Malin 
Bockwoldt, Landwirtschaftskam-
mer, die aktuellen Ergebnisse des 
Projektes vorgestellt. Neben Un-
tersuchungen zur Grünlandtem-
peratursumme, um Anhaltspunk-
te für den optimalen Düngezeit-
punkt verschiedener Grünland-
standorte in Schleswig-Holstein 
zu erhalten, wurden von ihr die 
Narbenzusammensetzungen und 
Erträge des ersten Schnitts für die 
Projektflächen präsentiert. Die Er-
gebnisse zeigten erneut die gro-
ße standortvariabilität von Grün-
land in Schleswig-Holstein: Wäh-

rend auf den Geeststandorten 
der Vegetationsbeginn 2016 An-
fang April einsetzte, verzögerte 
er sich auf den Niederungsstand-
orten um weitere zirka 14 Tage. 

Auch in der Narbenzusammen-
setzung und folglich bei den Er-
trägen konnten standortbedingte 
Unterschiede nachgewiesen wer-
den. Zwischen den Betriebsleitern 

fand ein reger 
Austausch von 
Erfahrungen 
und Strategien 
zur Düngung 
im Frühjahr 
statt, woraus 
sich weiterfüh-
rende Frage-
stellungen, 
zum Beispiel 
hinsichtlich der 
Herbstdüngung, 
entwickelten. 
Um den Stand-
ort Hamdorf 
am Rande des 
Prinzenmoores 

näher zu ergründen, besichtigte 
die Gruppe anschließend die Pro-
jektflächen. Von Betriebsleiter 
Heiko Reiher wurde die aktuelle 
Bewirtschaftung der Flächen vor-
gestellt. Malin Bockwoldt zeig-
te den interessierten Landwirten 
die für diesen Standort typischen 
Gräser und Narbenzusammenset-
zungen. Abschließend wurden 
von Dr. Conrad Wiermann, Abtei-
lungsleiter Pflanzenbau, Pflan-
zenschutz, Umwelt, die boden-
kundlichen und hydrogeologi-
schen Standortverhältnisse vor-
gestellt und in der Gruppe die 
Bewirtschaftungsmaßnahmen 
diskutiert.
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Von Malin Bockwoldt wurde die für diesen Niede-
rungsstandort typische Narbenzusammensetzung vor-
gestellt. � Foto: Dr. Conrad Wiermann


